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Merſeburg, den 6. Februar 1890.

Der deutſche Kaiſer über die
Arbeiterfrage.

„Jch bin entſchloſſen zur Verbeſſerung der Lage der
dentſchen Arbeiter die Hand zu bieten, ſoweit es die Grenzen
geſtatten, welche Meiner Fürſorge durch die Nothwendigkeit
gezogen werden, die deutſche Jnduſtrie auf dem Weltmarkte
konkurrenzfähig zu erhalten und dadurch ihre und der
Arbeiter Exiſtenz zu ſichern. Der Rückgang der heimiſchen
Betriebe durch Verluſt ihres Abſatzes im Auslande würde
nicht nur die Unternehmer, ſondern auch die Arbeiter brod
los machen. Die in der internationalen Konkurrenz be
gründeten Schwierigkeiten der Verbeſſerung der Lage
unſerer Arbeiter laſſen ſich nur durch internationale
Verſtändigung der an der Beherrſchung des Welt
marktes betheiligten Länder, wenn nicht überwinden, doch ab
ſchwächen. Jn der Ueberzeugung, daß auch andere Regie
rungen von dem Wunſche beſeelt ſind, die Beſtrebungen einer

gemeinſamen Prüfung zu unterziehen, über welche die Arbeiter
dieſer Länder unter ſich ſchon internationale Verhandlungen
führen, will Jch, daß zunächſt in Frankreich, England,
Belgien und der Schweiz durch Meine dortigen Vertreter
amtlich angefragt werde, ob die Regierungen geneigt find,
mit uns in Unterhandlungen zu treten. Behufs einer
internationalen Verſtändigung über die Möglichkeit, den
jenigen Wünſchen und Bedürfniſſen der Arbeiter entgegen
zukommen, welche in den Ausſtänden der letzten Jahre und
anderweit zu Tage getreten ſind. Sobald die Zuſtimmung
zu Meiner Anregung im Prinzip gewonnen ſein wird,
beanftrage ich Sie, die Kabinette aller der Regierungen,
welche an der Arbeiterfrage den gleichen Antheil nehmen,

zu einer Konferenz Behufs Berathung über die ein
ſchlägigen Fragen einzuladen.

Berlin, den 4, Februar 1890.,
Wilhelm J. R.

An den Reichskanzler.“

„Bei Meinem Regierungsantritt habe Jch Meinen Ent-
ſchluß kundgegeben, die fernere Entwicklung unſerer Geſetz
gebung in der gleichen Richtung zu fördern, in welcher
Mein in Gott ruhender Großvater Sich der Fürſorge für
den wirthſchaftlich ſchwächeren Theil des Volkes im Geiſte
chriſtlicher Sittenlehre angenommen hat.

So werthvoll und erfolgreich die durch die Geſetzgebung
und Verwaltung zur Verbeſſerung der Lage des Arbeiter
ſtandes bisher getroffenen Maßnahmen ſind, ſo erfüllen
dieſelben doch nicht die ganze Mir geſtellte Aufgabe.

Neben dem weiteren Ausbau der Arbeiter-Verficherungs
Geſetzgebung ſind die beſtehenden Vorſchriften der Gewerbe
ordnung über die Verhältniſſe der Fabrikarbeiter einer
Prüfung zu unterziehen um den auf dieſem Gebiet laut
gewordenen Klagen und Wünſchen, ſoweit ſie begründet
find, gerecht zu werden.

Dieſe Prüfung hat davon auszugehen daß es eine der
Aufgaben der Staatsgewalt iſt die Zeit, die Dauer und
die Art der Arbeit ſo zu regeln, daß die Erhaltung der
Seſundheit, die Gebote der Sittlichkeit, die
wirthſchaftlichen Bedürfniſſe der Arbeiter
und ihr Anſpruch auf geſetzliche Gleichberechtigung
gewahrt bleiben.

Für die Pflege des Friedens zwiſchen Arbeitgebern und
Arhbeitnehmern find geſetzliche Beſtimmungen über
die Formen in Ausſicht zu nehmen, in denen die Arbeiter
durch Vertreter, welche ihr Vertrauen beſitzen, an der
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hat Wilhelm II. einen Sieg gewonnen, der dem
von 1870/71 würdig iſt. „Jch bin ein Sohn
meiner Zeit!“ das hat der Kaiſer vor einem
Jahre geſagt und heute beweiſt er es durch die
That. Die deutſchen Arbeiter aber
mögen den Verlauf der neuen Social-
reform abwarten, die gewiß nicht einen
Gegner haben wird. Daß der Kaiſer frei
von aller nationalen Antipathie iſt, beweiſt, daß
unter den Staaten, mit welchen zuerſt Fühlung
genommen werden ſoll, Frankreich voran ge-
nannt iſt.

Politiſche Tagesfragen.
I Staats miniſter v. Puttkamer hat
in Stolp, wo er als conſervativer Candidat auf-
geſtellt iſt, eine Wahlrede gehalten, in welcher
er ſich entſchieden zur Kartellpolitik unter Auf
rechterhaltung der Selbſtändigkeit der drei Par
teien bekannte. Ueber das Thema der „Kar-
tellbrüche“ ſagte der Redner:

„Zwei Vorausſetzungen ſind nothwendig, erſtens unbe
dingt treu gehaltene Gegenſeitigkeit und zweitens darf die
ſelbſtändige Parteibildung dabei nicht untergehen oder ver
wiſcht werden. Jn der erſteren Beziehung haben wir nun
Erfahrungen gemacht, die uns Conſervative kopfſchem
machen und mit tiefem Mißmuth erfüllen, die zeigen, daß
ein Theil des Kartells doch nicht geneigt iſt, das Kartell
in dem Geiſte zu halten, in welchem es geſchaffen iſt: den
Beſitzſtand zu wahren und die Auswahl des Kandidaten
der beſitzenden Partei zu überlaſſen. Da iſt geſündigt worden,
und wenn wir die Politik eines Corpsſtudenten treiben wollten,
ſo könnten wir einfach ſagen: wir wollen einmal den
Spieß umdrehen. Aber ich bin nicht für eine ſolche
Politik. Wir würden damit zu einem Reſultat kommen
wie zwei Aſſocies, die ſich gegenſeitig ſchädigen, der Nach
theil würde ein doppelter ſein. Wir wollen etwas mehr
Disziplin halten, als es bei den Nationalliberalen ge-
ſchehen iſt. Hier wird die Frage ja nicht praktiſch, aber
ich möchte dringend vor dem Peſſimismus warnen, als

wenn wegen erheblicher Fehler der Verbündeten nun auch
wir zurücktreten ſollten, und zur Steuer der Wahrheit
muß ich auch ſagen Was die Nationalliberalen in Weſt-

falen geſündigt, das haben ſie in anderen Kreiſen wieder
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Regelung gemeinſamer Angelegenheiten betheiligt und zur
Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlung mit den
Arbeitgebern und mit den Organen Meiner Regierung be
fähigt werden. Durch eine ſolche Einrichtung iſt den Ar

beitern der freie und friedliche Ausdruck ihrer
Wünſche und Beſch werden zu ermöglichen und
den Staatsbehöcden Gelegenbeit zu geben, ſich über
die Verhältnifſe der Arbeiter fortlaufend
zu unterrichten und mit ihnen Fühlung zu behalten.

Die ſtaatlichen Bergwerke wünſche Jch bezüglich
der Fürſorge für die Arbeiter zu Muſteranſtalten
entwickelt zu ſehen und für den Privatbergbau erſtrebe Jch

die Herſtellung eines organiſchen Verhältniſſes Meiner
Bergbeamten zu den Betrieben, Behufs einer der Stellung
der Fabrikinſpectoren entſprechenden Aufſicht, wie ſie bis
zum Jahre 1865 beſtanden hat.

Zur Vorberathung dieſer Fragen will Jch, daß der
Staatsrath unter Meinem Vorſitze und unter
Zuziehung derjenigen ſachkundigen Perſonen zu
ſammentrete, welche Jch dazu berufen werde.
Die Auswahl der letzteren behalte Jch Meiner Be
ſtimmung vor.

Unter den Schwierigkeiten, welche der Ordnung der
Arbeiterverhältniſſe in dem von Mir beabſichtigten Sinne
entgegenſtehen, nehmen diejenigen, welche aus der Noth-

wendigkeit der Schonung der heimiſchen Jnduſtrie in
ihrem Wettbewerbe mit dem Auslande ſich ergeben, eine
hervorragende Stellung ein. Jch habe daher den Reichs
kanzler angewieſen bei den Regierungen der Staaten,
deren Jnwuſtrie mit der unſerigen den Weltmarkt beherrſcht,

den Zuſammentritt einer Konferenz anzuregen,
um die Herbeiführung gleichmäßiger internatio-
naler Regelungen der Grenzen für die Anforderungen
anzuſtreben, welche an die Thätigkeit der Arbeiter geſtellt
werden dürfen.

Berlin, den 4. Februar 1890.
Wilbelm. R.

An die Miniſter für Handel und Gewerbe und der
öffentlichen Arbeiten.“

e gut gemacht. So ſchlimm, wie ſie in einigen Preßorganen
Dieſe kaiſerlichen Erlaſſe bedeuten den Be unſerer Partei gemacht wird, iſt die Sache nicht.

ginn einer neuen Periode in der Der in der Thronrede für die letzte Reichs-
inneren deutſchen Politik, der ſchon tagsſeſſion angekündigte Geſetzentwurf betr.
lange geahnt wurde: Kaiſer Wilhelm II. die Einführung gewerblicher Schieds-
hat perſönlich die Leitung derſelben über- gerichte iſt im Bundesrathe in der Haupt
nommen, der Reichskanzler läßt dem Monarchen ſache fertiggeſtellt worden. Die Vorlage wird
ehrerbietig den Vortritt. Die mitgetheilten dem neuen Reichstage gleich nach ſeinem Zu-
Schriftſtücke entſpringen dem eigenſten Wollen fammentritt unterbreitet werden. Der neue
und Denken des Kaiſers, ſie zerſchneiden mit preußiſche Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch
einem Male die Meinungsverſchiedenheiten, wy die m m r r

er Ueberraſchung, da rſt Bi 2welche im Reichstage zwiſchen der Volksvertret Antt als preußiſcher Hiniſter r
ung und den verbündeten Regierungen herrſchten. niedergelegt hat, weil die Geſchäfte dieſes Reſſorts zu ſehr
Der Kaiſer will den Arbeitern geben, was ihnen an Umfan ewonnen haben iſt die nicht minder große

g 9 gmit Recht gebührt, in klarer ſcharfer Weiſe ſetzt gefolgt, daß der Reichskanzler beabfichtigt, auch die Ber
er die heutige Lage auseinander und hebt dann aut l t e e ngmn 7
die Kernpunkte hervor. Jnter nationale goſonialpolitik in den letzten Jahren über das acſrring
Verſtändigung aller Jnduſtrieſtaaten, liche Programm hinausgegangen iſt. Da die Nordd.
ren eder Arb Ku 27 tz. Unter dem N Sntee g. e ung T u c Weigenen Präſidium des Kaiſers ſoll der Staatsrath nung drſes War wird o e
die Arbeitergeſetze berathen, der Monarch ſelbſt will och e ſg Ford en We h z
Sachverſtändige hören, und Muſteranſtalten in der es doch daß der Reichskanzler die Verantwortlichkeit für
Fürſorge für die Arbeiter ſollen die ſtaatlichen einen Zweig der deutſchen Politik hat los ſein wollen Dieſe
Etabliſſements werden. Eine ungeheure Aufgabe
nimmt der Kaiſer auf ſeine jungen Schultern
wird ſie, was wir hoffen, erfolgreich gelöſt, ſo
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Haltung des Kanzlers kann leicht von Einfluß auf den
weiteren Verlauf der Kolonialpolitik ſein, und man kann
weiteren Erörterungen hierüber im neuen Reichstage ar
mit Spannung entgegenſehen.



Wie man der Nat.Ztg. berichtet, waren
im Bundesrath eine große Anzahl Stimmen für
die Annahme des Socialiſtengeſetzes unter
Streichung der Ausweiſungsbefugniß vorhanden.
Dieſe große Anzahl Stimmen können aber doch
nicht die Mehrheit geweſen ſein, denn ſonſt
würde die dritte Berathung des Socialiſten-
geſetzes keinen ſolchen Ausgang genommen haben,
wie ſie ihn genommen hat. Es hing ja nur
von den verbündeten Regierungen ab, ihre Ein
willigung zu geben.

Ueber die deutſchen Handels-Reſultate
im Jahre 1889 liegen jetzt die amtlichen Feſtſtellungen
vor und zugleich wird ein Vergleich mit den Ereigniſſen
von 1888 gezogen. Jm letzten Jahre hat nun eine große
Steigerung der Einfuhr landwirthſchaftlicher Producte und
ein Rückgang in der Ausfuhr induſtrieller Artikel ſtattge
funden. Daß die Einfuhr landwirthſchaftlicher Artikel im
Jahre 1889 zugenommen hat, iſt ſehr begreiflich, weil
ſtrichweiſe ein erheblicher Ernteausfall ſtattgefunden hat.
Aber die verminderte Jnduſtrieausfuhr iſt nicht recht be
greiflich. Unmöglich iſt es nicht, daß man im Auslande
hat abwarten wollen, was die Pariſer Weltausſtellung
brachte, und daß die Beſtellungen darum vorſichtig erfolgt
ſind. Dann wird in dieſem Jahre aber ein Erſatz für
das Minus des Vorjahres ſicher ſtattfinden.

Amtliche Statiſtiken zeigen den
Preisunterſchied zwiſchen dem Januar und
dem December 1889 für die wichtigſten Konſum-
artikel. Daraus ergiebt ſich, daß für Kartoffeln
und Zucker ein beträchtlicher, für Butter, Kalb-
fleiſch, Spiritus, Reis und Petroleum ein
geringer Preisrückgang ſtattgefunden hat.
Alle übrigen Waaren ſind im Preiſe geſtiegen;
Preiserhöhungen von mehr als 20 Procent
zeigen Gerſte (20,1 Procent), Hafer (20,5),
ſchottiſche Häringe (21,4), Wolle (25,0), Schweine-
fleiſch (28,0), weſtfäliſche Steinkohle (34,4), nor-
wegiſche Häringe (40,9), deutſches Roheiſen
(57,8 Procent).

Landtags-Verhandlungen.
Berlin, 5. Febr. Bei der in der heutigen (10.) Ple-

narfitzung fortgeſezten zweiten Berathung des
Etats wurde der Reſt des Etats der indirekten
Steuern ohne erhebliche Debatte genehmigt, nachdem
Finanzminiſter Dr. v. Scholz auf Anregung des Abg.
Lohren (freikonſ.) erklärt, daß die Staatsregierung bei
Aufſtellung des Abgabentarifes für den neuen OderSpree
Kanal den Intereſſen des kleinen Schiffergewerbes nach
Möglichkeit Rechnung tragen werde und andererſeits den
Wunſch des Abg. v. Schalſcha, den Beſitzern von
zwei in demſelben Orte belegenen Brennereien die
Abbrennung des für Beide bemeſſenen Geſammt
kontingentes in ein und derſelben Brennerei zu geſtatten,
als bei der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung ausſichts
los gekennzeichnet. Bei dem Etat des Miniſteri
ums für Handel und Gewerbe fanden die Mehr
forderungen im Jntereſſe des gewerblichen Unterrichtes all
ſ.itige Anerkennung. Die für die F rtbildungs-
ſchulen eingeſtellten einzelnen Poſitionen gaben indeß
Veranlaſſung zu zahlreichen Wünſchen auf weitere
Fortentwickelung dieſer Unterrichtsanſtalten. Be-
züglich eines von dem Abg. Ludowieg (nat,
Lib.) geäußerten Wunſches, den Beſuch der Fort
bildungsſchulen obligatoriſch zu machen, erklärte der
Unterſtaatsſekretär Magdeburg, daß man einſtweilen
noch verſuchen wolle, mit dem durch ein angezogenes
Kammergerichtserkenntniß geſchaffenen Zuſtande zurecht zu
kommen, event. werde man aber den Weg der Geſetzgebung
beſchreiten müſſen. Nachdem ſchließlich auch der Etat des
Bureausdes Staats miniſteriums ohne Debatte
bewilligt worden, wurde die nächſte Sitzung auf Donners
Ka g, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. (Antrag Broemel,
betr. die Reform der Perſonen-, Gepäck- und Gütertarife
und Eiſenbahn-Etat.)

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 6. Febr. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm ſtattete am Mittwoch dem Profeſſor
Begas einen Beſuch ab und beſichtigte dort ein
Modell zu einem Kaiſer Wilhelm Denkmal.
Später empfing der Monarch den Miniſter von
Lucius und den Ober- Präſidenten von Zedlitz.

Es hirißt, die beiden älteſten Söhne des
Kaiſers ſollen gemeinſam ein Gymnaſium be
ſuchen und zwar ſämmtliche Klaſſen von Sexta
an durchmachen. Der Kaiſer ſelbſt und ſein
Bruder beſuchten in Kaſſel bekanntlich nur Se
kunda und Prima.

Jm bayeriſchen Abgeordneten-
hauſe wurde am Mittwoch der Eiſenbahn-
etat berathen. Abg. von Stauffenberg kon-
ſtatierte dabei, daß die Bahnbeamten überbürdet
ſeien. Es gebe Stationen mit 21 Stunden
Dienſtzeit. Miniſter von Crailsheim beſtritt
das die Beamten arbeiteten ſelbſt ſo lange, um
Hilfskräfte fernzuhalten.

Paris, 6. Febr. Präſident Carnot und
mehrere Miniſter werden zu Ehren des in Paris
anweſenden Großfürſten Nikolaus von Rußland

Feſtlichkeiten veranſtalten. Die ſtreitenden
Miniſter haben ſich wieder vertragen, alle
Schwierigkeiten ſind gehoben, die Kabinetsneu
bildung beſeitigt. Tirard und Conſtans unter
nehmen zum Zeichen der Verſöhnung eine ge
meinſame Reiſe nach Mans.

Wien, 5. Febr. Aus Sofia eingetroffene
Nachrichten melden, daß thatſächlich eine
große Verſchwörung entdeckt worden
iſt. Die Verſchworenen wollten in der Nacht
zum Sonntag bei Gelegenheit eines Hofvballes
das Palais umzingeln, den Fürſten Ferdinand
und die verſammelten Miniſter gefangen nehmen
und Mutkuroff, ſowie Stambuloff erſchießen.
Die bet Major Panitza vorgenommene Haus-
ſuchung ergab ſehr belaſtendes Material. Man
zweifelt nicht, daß auswärtiger Einfluß bei dieſer
Verſchwörung mit im Spiele war.

London, 6. Febr. Das Miniſterium ſtellte
am Mittwoch die Thronrede für die Eröffnung
des Parlamentes feſt. Die Regierung ſoll ſich
auch damit einverſtanden erklärt haben, daß der
Kolonialſtreit mit Portugal einer Konferenz zur
Schlichtung unterbreitet werde, doch ſollen vor-
her gewiſſe Bedingungen erfüllt werden. Die
Dockverwaltungen beſchloſſen alle Arbeiter zu
entlaſſen, die fortfahren, ihren Anordnungen
nicht pünktlich nachzukommen. Die Verwaltungen
ſcheuen auch einen Streik nicht.

New-York, 5. Febr. Der Senat der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika hat den
Samva- Vertrag angenommen.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 5. Febr. Eine Gasexploſion,

deren furchtbare Wirkung jeder Beſchreibung
ſpottet, fand geſtern Nachmittag im „Alten
Rathskeller“ ſtatt. Kurz nach 5 Uhr, als der
Kellermeiſter der Gebrüder Ramann mit 2 Ar
beitern ſich in den dortigen Weinkeller begeben
hatte, um Wein auf Flaſchen zu ziehen, erdröhnte
ein ſtarker Knall. Die feſten Kellergewölbe
barſten und die Kellerdecke hob ſich; Mauerſtücke
Thüren, Eiſentheile flogen weit umher. Der
über dem Keller gelegene „Tunnel“ ging faſt
ganz in Trümmer. Die Fenſterſcheiben der im
erſten Stock befindlichen Gaſtſtuben praſſelten
auf das Hofpflaſter und Wände und Thüren
der Küche und einiger anderer Räume
wurden ſtark beſchädigt. Jn Steinigers Salon,
in welchem bereits einige hundert Mitglieder des
Gartenbauvereins zur Sitzung ſich eingefunden
hatten, erloſchen ſämmtliche Gasflammen. Auf
dem Fiſchmarkte ſammelte ſich bald eine große
Menſchenmenge an, durch welche die Feuerwehr
nur mit Mühe hindurchzudringen vermochte.
Auf der Unglücksſtätte ſelbſt herrſchte eine ge-
waltige Verwirrung, die ſich noch ſteigerte, da
man der ſtark mit Gas geſchwängerten Luft
halber Abſtand davon nahm Licht zu
machen. Der erſte, welcher aus dem
Trümmerhaufen kroch, war der Kellermeiſter.
Aber wie ſah der Mann aus! Die Kleidungs
ſtücke hingen ihm verſengt am Körper. Der faſt
haarloſe Kopf war mit zahlreichen Brandwunden
bedeckt, das Geſicht geſchwärzt, Arme und Hände
waren übel zugerichtet. Doch viel ſchwerere Ver-
letzungen hatte der Arbeiter davongetragen, wel
chen darauf hilfsbereite Hände aus den Trümmern
retteten. Geſicht und Schädeldecke ſchienen eine
einzige Wunde zu bilden. Der Aermſte ſchrie
und jammerte, daß es einen Stein erbarmen
konnte. Die vordere Gaſtſtube, in welche man
vorläufig die beidene Verletzten brachte, glich einem
Lazarethe. Ein Chirurg und deſſen Gehilfe war in
voller Thätigkeit. Als dann Dr. med. Sparmann
eintraf, brachte man den Arbeiter in einem
Krankenkorbe nach dem Krankenhauſe. Tief er
ſchüttert wurde das Publikum von dem mark-
durchdringenden Hilfegeſchrei des Aermſten. Der
Kellermeiſter hatte ſich ſo weit erholt, daß er
nach Haus zu gehen vermochte. Ein dritter Ver
letzter ift der Hausburſche, welchem eine fort
geſchleuderte Thür gegen den Kopf geflogen war.
Einige andere Leute haben leichtere Verletzungen
durch Glasſplitter davon getragen. Zu bemerken
iſt noch, daß im Keller außer der Gasuhr das
Waſſerleitungsrohr zertrümmert wurde. Der
Keller ſtand infolgedeſſen unter Waſſer. Auf
welche Weiſe das gräßliche Unglück entſtand, iſt
noch nicht ganz klargelegt. Der Schaden be
ziffert ſich ſicher auf viele tauſend Mark.

f Eisleben, 5. Febr. Dem W
en welcher ſich im hieſigen Gerichtsge
ängniß zur Abbüßung einer neunmonatli

Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls befindet, ge
lang es geſtern Vormittag aus der Gefangen-
anſtalt zu entweichen und trotz ſofortiger und
eifriger Verfolgung, durch welche die Bewohner
der Lindenſtraße in Allarm verſetzt wurden, nach
der Mittelhütte zu entkommen. Hier verſteckte
ſich der in ſeiner Gefangenenkleidung befindliche
F. und wagte ſich erſt wieder hervor, als er
glaubte annehmen zu können, daß ſeine Verfolger
ſich entfernt hätten. Er wollte nun ſeine Flucht
nach der Oberhütte fortſetzen, wurde jedoch feſt
genommen und hatte ſomit ſich nur kurze Zeit
der Freiheit erfreuen können.

f Braunſchweig, 3. Febr. Wie ſchon kurz
gemeldet, iſt hier heute an den Folgen der Grippe
im Alter von 64 Jahren der Buchhändler Heinrich
Vieweg, alleiniger Jnhaber der weltbekannten vor
mehr als 100 Jahren gegründeten Verlags-
buchhandlung, Buchdruckerei, Schrift- und
Stereotypengießerei Fr. Vieweg u. Sohn ſowie der
Papierfabrik Gebr. Vieweg, geſtorben. Vieweg,
der Höchſtbeſteuerte und einer der größten
Jnduſtriellen Braunſchweigs, verlor vor zwei
Jahren ſeinen einzigen Sohn und hinterläßt jetzt
außer ſeiner Wittwe nur eine unverheirathete
Tochter als Erben ſeiner umfangreichen Unter
nehmungen. Sonſtige nähere Verwandte des
Verſtorbenen ſind die bekannten Buchhändler-
familien Weſtermann hier und Brockhaus in
Leipzig.

f Aus dem Oberharz, 2. Febr. Jn eine
ſchreckliche Lage gerieth in letzter Woche der
königliche Förſter E. in der Riefensbeeker Ober
forſt. Das Gebiet dieſer Oberförſterei ſtreift
bis zum Hochplateau des Bruchberges, eines
rauhen, mehrere Stunden weit von jeder An-
ſiedlung entfernten Bergzugs. Von hier aus wollte
der Förſter nach Haus zurückkehren, als er, im Fels
geröllſtrauchelnd, einen Fuß im Gelenkbrach. Unter
Schnee und Eis bei einbrechender Nacht hülflos mit
gebrochenem Fuß im Forſt des Hochgebirges,
das war wahrlich für ſtärkſte Nerven viel, da
an menſchliche Hülfe nicht zu denken. Mit den
Händen, dem geſunden Bein und dem Knie des
zerbrochenen kroch der Forſtmann eine lange
Strecke bis zu einer Köhlerhütte, dort blieb er,
von Schmerz und Froſt gequält, über Nacht,
bis am anderen Morgen Waldarbeiter ſeinen
Hülferuf vernahmen und ihn nach Hauſe trugen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Notizen.) Kaiſer Wilhelm hat

dem Sultan vier prächtige Trakehner Hengſte
zum Geſchenk gemacht, welche in voriger Woche
in der türkiſchen Hauptſtadt eingetroffen und
vom Sultan mit beſonderer Freude in Empfang
genommen ſind. Der Prinz Alfred von Edin
burg ſoll Ende März in Koburg konfirmiert
werden. Die Königin Victoria gedenkt der Feier
beizuwohnen. Die Kaiſerin Auguſta hat der
Stadt Koblenz teſtamentariſch die Summe von
115000 Mark vermacht. König Milan von
Serbien ſoll zu Monaco im Spiel eine viertel
Million Franken verloren haben. Der ame-
rikaniſche Marineminiſter Tracy, deſſen Haus
am Montag abbrannte, wobei ſeine Frau und
Tochter getödtet und er nur mit Mühe gerettet
wurde, iſt jetzt außer Lebensgefahr.

(Stürmiſche Ueberfahrt.) Der in
NewYork angekommene Dampfer der Hamburg-
Amerikaniſchen Poacketfahrt Aktien Geſellſchaft
„Gellert“ hat eine ſehr ſtürmiſ he Ueberfahrt
über den Ocean gehabt und war in Gefahr
unterzugehen. Am 29. Januar Mittags kolli-
dierte das Schiff mit einem Eisberge und erlitt
zwei Stöße. Die Paſſagiere verlangten die
Unterſuchung, welche ergab, daß in den Verſchlag
zwei große Löcher geſtoßen waren. Sonſt iſt
das Schiff unverſehrt und kam glücklich in
NewYork an, nachdem es noch 20 Eisberge
paſſiert hatte.

(Modernes Heirathsgeſuch.) „Fünf
Schweſtern ſuchen auf dieſem nicht mehr unge
wöhnlichen Wege behufs ſofortiger Verheirathung
die Bekanntſchaft eines Rauch oder Skatklubs.
Auch Touriſtenvereine und Schützengilden finden
etwaige Berückſichtigung.“
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Anzeigen.
Zwangs-Verſteigerung.

Sonnabend, den 8. Februar er., Vormit
tags 10 Uhr vecrſteigere ich im Hotel zum halben

Mond hier
2 Sophu's, Kleiderſchrank, 1 Waſch-
tiſch, 1 Torſkaſten und 1 Rommode.

Merſeburg, den 6. Februar 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Haus verkKkauf
in Merſeburg.

Das den Maurer Weber'schen Erben
gehörige, Sirtiberg 24 belegene Hausgrundſtück
mit Garten, ſoll ich erbtheilungshalber verkaufen
und nehme Gebote bis

W 1[5. d. Mts.
entgegen.

Merſeburg, den 5. Februar 1890.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und GerichteTaxator.

W S 14 Gärten-Bauplätze
mit Spargel- und allerkei Obstan-
lagen im früher Koch'ſchen Grundſtück ſofort
verkäuflich oder zu verpachten.

Näheres Clobigkauer Straße 5.
m

AuuCeiones-
Gegenstände bitte ich in meinem Comptoir

fel. Rötterstrasse No. 4
anzumel den. Fried. M. Kunth.

Bank- u. Privatgelder
zu billigſtem per ſofort oder ſpäter hat
auszuleihen Wyprſecl. VI. KKunth.

Feuer versicherung.
Die Haupt Agentur einer gut einge

führten, deutſchen Feuer-VerſicherungsActien Ge
ſellſchaft für Merſeburg iſt neu zu beſetzen.

Offerten werden sub L Z. 552 an Haaſen-
ſtein Vogler, A.G. in Köln a. Rh.

FormerTücht.
ſinden bei hohem Verdienſt ſofort
dauernde Beſchäftigung.

G. OEiſengießerei u. Maſchinenfabrik

De Material
zum Auffüllen S

beſtehend aus Gießereiſchlacke u. ausgebranntem
Sand, kann jederzeit von unſerem Hinterhofe
abgefahren werden.

Motorenfabrik Merseburg.
Goepel Scheinhätte.

n Saat100 Wigspel Kreuzkartoffeln
ſind in kleineren und größeren Poſten abzugeben.

Offerten erbeten unter C. D. 437 durch Ru-
dolf Moſſe, Magdeburg.

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit und zahlt die höchſten Preiſe.

R. Kolbe, Roßſchlächter.
Ein junger, brauner Jagdhund zuW g Gegen Jnſertionsgebühren u.

Futterkoſten abzuholen.
Wünſchendorf Nr. 7. Ferd. Gottſchalk.
in Mädchen vom Lande 16--18 Jahre alt,
kann bei gutem Lohn zum 1. April in Dienſt

treten. Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Wahl für den deutſchen Reichstag
Die Wahl der Mitglieder des deutſchen Reichstages ſoll auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung

vom 8. v. Mte. am 20. dieſes Monats ſtattfinden. Die Wahlhandlung beginnt
um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen.

Unſere Stadt iſt in 5 Wahlbezirke eingetheilt worden, welche nebſt den Wahlvorſtehern, Stell
vertretern und Wahllokalen aus der beigefügten Nachweiſung zu entnehmen ſind. Die nach den Wahl
bezirken aufgeſtellten Wählerliſten haben in der geſetzlich beſtimmten Zeit öffentlich ausgelegen und
ſind nach Ablauf der beſtimmten Friſt abgeſchloſſen worden.

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen
ſind. Jndem wir die Wähler einladen, an dem beſtimmten Tage und während der beſtimmten Stunden
ſich in dem betr. Wahllokale einzufinden und ihre Wahlzettel abzugeben, bemerken wir, um Unregel-
mäßigkeiten fern zu halten und die Wähler in ihrem Wahlrechte möglichſt zu ſichern. Folgendes

Jeder darf nur in dem Wahlbezirke wählen, in welchem er ſeinen Wobnſitz hat. Abweſende
können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Das Wahlrecht wird durch verdeckte Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimmzettel
ſind außerhalb des Wahllokals mit dem Ramen des Candidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme
geben will, auszufüllen. Die Stimmiettel müſſen von weißem Papier, dürfen mit keinem äußern
Kennzeichen verſehen und müſſen derart zuſammengefaltet ſein, daß der darauf verzeichnete Name ver
deckt iſt. Stimmzettel, bei denen hiergegen verſtoßen iſt, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen.

Ungiltig ſind nach S 19 des Reglements
e z Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier oder wel he mit einem äußern Kennzeichen ver
eyen ſind

2. Stimmzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten
3. Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt
4. Stimmjzettel, auf welchen mehr als ein Name oder der Name einer nicht wählbaren Perſon

verzeichnet iſt
5. Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.
Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an den Tiſch, an welchem der Vorſtand

ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt nach Straße und Hausnummer ſeine Wohnung an. Sobald der
Protokollführer ſeinen Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, übergiebt er ſeinen Stimmzettel
dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter.

Die Wahl iſt direct. Wählbar zum Mitgliede des Reichstages iſt jeder Wahlberechtigte, der einem
zum Deutſchen Reiche gehörigen Staate ſeit mindeſtens einem Jahre angebört hat.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllokale weder Viscuſſionen ſtattfinden, noch An
ſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Merſeburg, den 2. Februar 1890.

Der Magiſtrat.
Nachweiſung der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die Wahl zum Deutſchen

Reichstage in Merſeburg.
Erſter Wahlbezirk Burgſtraße (obere), Burgſtraße (untere), Entenplan, Gotthardtsſtraße

incl. Halbmondſtraße, Johannisſtraße, Mälzerſtraße, Markt, Neumarktethor (am), Oelgrube, Preußer
ſtraße, Ritterſtraße (große), Ritterſtraße (kleine), Schulſtraße, Stadtkirche (an der), Tiefer Keller,
Wagnerſtraße.

Wahllokal Rathhaus.
Wablvorſteher Beigeordneter Zehender
Stellvertreter Apotheker Curtze.

Zweiter Wahlbdezirk Annenſtraße, verlängerte Annenſtraße, Bahnhofsſtraße, Clobikauer
ſtraße, Fiſenbahnſtraße, Friedrichſtraße, vor dem Gotthardtsthor. am Gerichtsrain, Halleſche Straße
incl. Chaufſeehaue, Karlſtraße, am Klauſenthor, Lauchſtädterſtraße, Leungerſtraße, Lindenſtraße, Marien
ſtraße, Naumburgerſtraße, Poſtſtraße, rother Brückenrain, vor dem Sixtithor, Steinſtraße, Teichſtraße,
Weißenfelſerſtraße incl. Chauſſeehaus, Weiße Mauer, Wilhelmeſtraße.

Wabllokal: Herzog Chriſtian
Wahlvorſteher: Stadtrath Eichhorn.
Stellverteeter: Feuer Societäts-Jnſpector Herbers.

Dritter Wahbhlbezirk: Altenburger Schulplatz, Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Brauhof,
Breiteſtraße (obere), Breiteſtraße (untere), Brühl, Dammſtraße, Dom, Domplatz, Fiſcherſtraße, Georg
ſtraße, Grüneſtraße, Hälterſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße, Reitbahn (an der),
Saalſtraße, Seffnerſtraße, Windberg.

Wahllokal: Tivoli.
Wablvorſteher: Stadtrath Berger.
Stellvertreter Büreau Vorſteher Schwengler.

Vierter WahlbezirF Geiſel (an der), Hutenſtraße, Kurzeſtraße, Margarethenſtraße, Roß
markt, Sand, Schmale traße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Sixtiſtraße (große), Sixtiſtraße (kleine), Vorwerk.

Wahllokal: Thüringer Hof.
Wablvorſteher Stadtrath Otte.
Stellvertreter VorſhußVereins Director Bichtler.

Fünfter Wahlbezirk: Altenburg (obere), Altenburg (untere) Amtshäuſer, Kirchſtraße, Kraut
ſtraße, Meuſchauerſtraße, Mühlberg, Neumarkt, Roſenthal, Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Weinberg,
Werderſtraße mit Schleuſe, Winkel

Wahllokal: Augarten (Krautſtraße Nr. 6.)
Wahlvorſteher: Stadtrath Kops.
Stellvertreter Director Glaß.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche zur hieſigen SteuerKaſſe fälligen Steuern,

ſowie a das Schulgeld pro Januar, Februar und März bis zum 28. Februar gezahlt
werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 5. Februar 1890.

Der Magiſtrat.
Schüler finden gute Yenſton.
Oberaltenburg 23, 1. Tr.Futter Kartoffeln Penſion. r

habe noch abzugeben. T
Zum 1. Oetober wird eine freundlicheMd. Mluuss. Wohnung frei, zum Preiſe von 70 Thlr., mitten

Schmalthier zerlegt, ff. Apfelſinen, in der Stadt, beſteh. aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Sitronen, Apfelwein zur Cur bei Küche und Zubehör. Waſſerleitung.

Herm. Rabe Nachſfl. Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.



rm Vaomen des Mönis!In der Privatklageſache des Schuhwaarenhändlers Guſtav RNunkel zu Merſeburg, ver
treten durch die Rechtsanwälte Wölfel und Bennewiz, Privatklägers, gegen den Geſchäftsagenten
Anton Mann in Merſeburg, geb. den 14. Mai 1842, evangeliſch, Angeklagten, wegen Beleidig
ung hat das Königliche Schöffengericht zu Merſeburg in der Sitzung vom 16. Januar 1890, an
welcher Theil genommen haben

1) von Borcke, AmtsgerichtsRath, als Vorſitzender,
2) WMehyuert, Reſtaurateur,
3) Walpricht, Tiſchlermeiſter, als Schöffen,
4) Ritz, Aktuar, als Gerichtsſchreiber

für Recht erkannt:
daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidigung des Schuhwaarenhändlers Guſtav Nunkel zu
Merſeburg ſchuldig und deshalb unter Verurtheilung in die Koſten des Verfahrens mit einer Geld
ſtrafe von 5 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine eintägige Gefängnißſtrafe tritt, zu
beſtrafen, Angeklagter auch ſchuldig, die dem Privatkläger erwachſenen nothwendigen Auslagen zu
erſetzen, daß ferner dem Privatkläger die Befugniß zuzuſprechen, den entſcheidenden Theil des Ur
theils innerhalb 3 Wochen nach Rechtskraft deſſelben je einmal durch die beiden hieſigen Lokal
dlätter bekannt zu machen.

Wieſen Verpachtung.
Die Wieſe an der Probſtei, ſowie die Aecker und Wieſen des Moosdorfer

Wehrichts vor der Faſanerie von zuſammen 5, 132 ha ſollen in 10 Parzellen auf fernere 6 Jahre
EE am Freitag, den 14. Februar, 1 Uhr

im Hospitalgarten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden.
Schkeuditz, den 5. Februar 1890.

Königliche Oberförſterei.
Zu der am 10. el. Mts. ſtattfindenden Stadtver-

ordnetenwahl der 3. Abtheilung wird
Herr Dampfbierbrauereibeſitzer Carl Berger
zum Stadtverordneten vorgeſchlagen u. erſuchen wir alle
Wähler, demſelben ihre Stimmen zu geben.

n B.Bürger Gesangverein.
Die Programme zu dem am 13. Pebruar stattſindenden

T d 5 Mn t un 52 ud S ne e
sind erschienen und nebst PEinlasskarten für Nichtmitglieder und
Gäste à 2,00 Mk. bei Hrn. Reinh. Bergmann in Empfang zu nehmen.

Mit gliederkarten verabreicht Herr Gust. Dürbechk.
In PFestlocale selbst werden Pintrittskarten nicht ausgegeben.

Der Vorstan

—”„=cSSk- r

J

Der Kusverkauf ano.der Beter Scherr'schem Ig. Co.
KonKursmagsse

beſtehend in: ff. Parfüms, Toiletten-
artikeln, einer großen Parthie
Schlipſen, Handſchuhen, Cigar- Srenſpitzen, u. ſ. w., findet jetzt an den
Wochentagen von 1 Uhr ſtatt.

Der Konkursverwalter. 78
daden. er der dies

W lieſt verl. p. Poſt d.
e augf. ill. Preisc. grat.

S 8. Weyl, Berlin W.
Das durch ſeine große Wirkſamkeit überall

bekannte und berühmte

Riüngelhardt- Glöckner'sehe
Wund- und IIeilpflaster,

welches von den höchſten Stellen amtlich ge
prüft und empfohlen worden iſt, führt die

Schate- markce
auf den Schachteln und iſt zu haben à 25 u.
50 Pfg. in allen Apotheken.

Ein vorzüglich gehaltener

C 4 Mauerftr. i1.
Franzoſen Adrilzadlun-

KlettenwurzelHaaröl
von C. Jahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt

SalonGustav Lots Vachtl. U cThee und Wanille 1889 er Ernte yon beſonders dauerhafter Conſruction iſt mir
Wiener Waffeln, engl. Biscuits zum Verkauf für 500 Mark übergeben.
per Pfd. von 50 Pfg. an, feinſtes Thee- C. Rich. Ritter.,
gebäck, bunte Schüſſel, kl. Kaffee- Gotthardtſtraße 39, I.
ebäck verſchiedenſter Art 2c. empfiehlt h San WohnhausG. Schönberger. R vent

Jecler Husten
erschüttert und greift die Athmungsorgane an, auf
deren regelmässiger Function der Organismus beruht
bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- unä
Brustkrankheiten die Folgen

ß Alle an Husten und Heiserkeit Leidenden sollten
diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei dio

Stollwerchk'ehen

Brust-Bonbons
treffliche Dienste leisten.

In versiegelten Packetehen an 40 und 25 P.
vorräthig
in Herseburg bei F. Curtze, Stadt-

Apoth. und bei Conad C. F Sperl;
in Lauchstäcddkt bei F. H. Langenberg;
in Lützen bei William Sack;
in Schaffstädt bei C. H. Stammer;
in KehKenditz bei M. Wegner.

Germanisohe
Fisch Gross Handlung.

Prima lebend friſch

Schellſiſch à Pfd. 30 Pfg.
Cabliau 20Plötze d 25Heringe a 10Zander S 60Scholle (gros) à 85
ff. echte Oſtſee-Sprott.

V. Mrämesr.

m on er.Herr Profeſſor Dr. Joachim iſt durch Königl.
Dienſt und demnächſtigen Antritt eines dreimonat-
lichen Urlaubes nach England zu ſeinem Bedauern
verhindert, dieſen Winter in Merſeburg zu concer
tieren. Es findet jetzt das

III

Künſtler Concert,
Montag, den 10. Februar,

Abends 7 Uhr
im Kgl. Schloßgartenſalon ſtatt.

Mit wirkende:
1) Frau Marie Soldat,
2) Herr Opern und Concertſänger Demuth

S RilIets nummeriert à 3 Mk., nicht
nummeriert à 2 Mk. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung.
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W Freitag früh
Ialdaunenempfiehlt Rob. Reichhardt.

Stadttheater Halle.
Freitag, 7. Februar. Die Fledermaus.

Operette in 3 Acten von Strauß. Benefiz für

Neues Theater. Freitag, 7. Februar. Anfang
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Jm Eiſe eingeſchloſſen.
Dem Enugliſchen nacherzählt von H. N.

10.
Der Frühling war angebrochen. Die milde

Aprilluft ließ Knospen und Blätter ſprießen.
Jn ſeinem magiſchen Lichte ſtand der Mond am
unbewölkten, geſtirnten Himmel über Land und
Meer herrſchte die Stille der mitternächtigen
Stunde.

Jn einer Villa an der Weſtküſte der kleinen
Jnſel Wight ſind die Glasthüren des Wohn
immers, die zum Garten führen noch offen.
ei dem Scheine einer Kerze ſaß an dem Tiſche

eine Dame und las in einem vor ihr liegenden
Buche. Von Zeit zu Zeit ſah die Leſerin auf
und ſah in den Garten hinaus, wo in einem
weißen Kleide ein junges Mädchen bei dem
milden Lichte des Mondes auf und nieder-
wandelte.

Jnnerer Kummer und Unſicherheit haben dem
jungen Mädchen den Stempel der Niederge-
ſchlagenheit aufgedrückt, der ſich auch in ihrer
äußeren Geſtalt zeigte. Nicht allein ihre Be
neiderinnen, nein auch Freundinnen, die ſie früher
bewunderten, ſind einſtimmig in dem Urtheil, daß
ſie ſehr gealtert ſei und ſie nur noch einen
Schatten ihrer früheren Anmuth und Lieblichkeit
beſitze. Andere dagegen ſprechen mit mehr Auf
richtigkeit ihr Urtheil gnädiger aus, daß ihre
Augen, ihr Haar wenig von dem früheren Glanze
und der früheren Pracht, wie auch ihr ein-
nehmendes Weſen und ihre ſtolze r kaum
gegen früher eingebüßt hätten. Die Wahrheit
lag wie gewöhnlich in der Mitte. Trotz Sorge
und Kummer war dagegen Frau Crayford die
ſchöne Frau von früher geblieben.

Die tiefe Stille der nächtlichen Stunde wurde
jetzt durchbrochen durch die zarte Stimme der
jungen Dame im Garten.

„Lucie“, rief ſie der drinnen Leſenden zu,
„ſetze Dich ans Pianino, es iſt ſo recht eine
Nacht um zu muſiciren. Spiele etwas, das inHarmonie ſieht mit dieſer feierlichen Stunde.“

Frau Crayford ſah nach der auf dem Kamin-
fimſe ſtehenden Uhr.

„Beſte Klara es iſt bereits nach 12 Uhr denke
daran, was der Arzt geſagt hat, du ſollteſt nach
ſeiner Anordnung ſchon ſeit mindeſtens einer
Stunde zur Ruhe ſein.“

„Ein halbes Stündchen, Lucie, nur noch ein
halbes Stündchen. Sieh einmal, welchen Zauber
das milde Mondlicht über die See ausbreitet.
Wer kann in ſolcher Nacht ans Schlafen denken
Spiele etwas Lucie, etwas Erhebendes und
Göttliches.“

So bittend näherte Klara ſich der Thüre.
Als der Kerzenſchein von innen dabei voll auf
ihre zarte Geſtalt fiel, zeigte ſich, welchen ver
zehrenden Einfluß die Unſicherheit auf ſie aus
geübt hatte. Jhre Züge hatten von der jugend-
liche Friſche eingebüßt und kein zart durchhauch-
tes Roth ſchmückte wie früher ihre Wangen;
die dunklen Augen, die Franks Herz einſt be
zaubert, hatten ihren Glanz verloren und blickten
ruhelos, ſcheu, wie wenn ihre Beſitzerin eben
aus einem ſchweren Traume erwacht ſei. Jn
dem weißen Kleide, mit dem über die Schultern
herabhängenden braunen Haar, bot das junge
Mädchen faſt das Bild einer Geiſtererſcheinung,
als es ſich langſam von der Thür zum Fenſter
wandte, Frau Crayford auf's Neue um Muſik
bittend, die in Harmonie ſtehe mit dem Geheim-
nißvollen und der eigenartigen Schönheit dieſer

Na„Wirſt Du dann in's Zimmer kommen, wenn
ich ſpiele frug Frau Crayford. Du
wirſt Dich erkälten, wenn Du länger draußen
in dieſer kühlen Nachtluft verweilſt.“

„Nein! nein! Es wird mir nichts thun, ſpiele
nur, während ich mich hier auf der Bank nieder
laſſe um auf die See ſchauen zu können. Das
bringt mir Troſt und thut meinem Herzen
ſo wohl.“

Frau Crayford erhob ſich und legte das Buch,
das eine Reiſebeſchreibung zum nordiſchen Eis
meere enthielt, zur Seite. Nachdem die So
nung bald geſchwunden die letzten Nach

18. Fortſ.)
richten vom „Sperber“ und der „Seemöve“ wurden durch den hinteren Theil des Zuges,

waren vor mehr als zwei Jahren eingetroffen
konnten die Beiden W Frauen nichts

anderes mehr leſen und denken, als die Schilder
ungen der Gefahren und das Auffinden von in
den eiſigen Nordpolſtrecken verloren

Ungern legte Frau Crayford das Buch zur
Seite um das Pianino zu öffnen. Mozarts
Arie in A mit Variationen lag aufgeſchlagen
auf dem Jnſtrument. Mit voller Hingebung
ſpielte ſie jetzt die lieblichen Melodieen, ein
fach und doch ſo wahrhaft ſchön. Am Schluſſe
der neunten Variation (Claras VLieblingsſtück)
hielt ſie inne und wandte ſich dem Garten zu.

„Soll ich jetzt aufhören frug ſie.
Sie erhielt keine Antwort. War Clara von

ihrem Sitze aufgeſtanden und ſo weit gewandelt,
daß ſie die Muſik nicht mehr hörte, die Muſik,
die ſie ſo ſehr liebte und die in ſo harmoniſchem
Einklange ſtand mit der Milde und Schönheit
der Nacht. Frau Crayford ſtand auf und trat
in die Thüre.

Nein, da ſtand die weiße Geſtalt, das Geſicht
der See zugekehrt, deren Oberfläche leichte Wellen
kräuſelten.

Frau Crayford trat einige Schritte hinaus in
den Garten und rief dann

„Clara!“
Wiederum erhielt ſie keine Antwort. Die

Wo gealene blieb unbeweglich auf ihrem Platze
ehen.
Jn trauriger Stimmung, doch ohne Schein

von Schrecken, kehrte Frau Crayford ins Zimmer
zurück. Jhre eigenen trüben Erfahrungen ſagten
ihr, was geſchehen ſei. Sie rief die Dienſtmagd,
der ſie aufgab im Zimmer zu bleiben, dann be
gab ſie ſich in den Garten zurück, um nach
Clara zu ſehen.

Todt für die Außenwelt, gleich als ob ſie im
Grabe ruhe, ohne Gefühl für jedwede Berührung,
ohne Aufmerkſamkeit für Worte, ſteif und kalt
wie Stein, ſtand Clara da, vom Mondlichte
übergoſſen, den trüben Blick auf die See gerichtet.

Frau Crayford ſtellte ſich neben ſie, abwartend,
bis eine Veränderung in der Haltung Claras
Platz greifen werde. Die erſte Bewegung machte
ſie nach kurzer Zeit mit den Händen, die ſie
langſam erhob und dann taſtend in die Luft ſtreckte,
wie Jemand, der im Dunkeln etwas ſucht. Einen
Augenblick ſpäter bewegten ſich auch ihre Lippen
und bald drangen Worte über dieſelben, langſam
und abgebrochen, wie wenn ſie im Traume redete.

Frau W ſah nach dem Hauſe zurück,
da ſie die Neugierde der Dienſtboten fürchtete
und ſie längſt erkannt hatte, daß die unzuſammen
hängenden Worte, die Clara in dieſem Zuſtande
ſprach, nicht geeignet waren, von den Dienſtboten
gehört zu werden. Nachdem ſie geſehen, daß die
Magd noch im Jnnern an der Glasthüre ſtand,
wo dieſelbe nichts vernehmen konnte, wandte ſie
ſich wieder Clara zu, von deren Lippen jetzt
ſchneller und ſchneller ungereimte Worte kamen.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.

f Aus der Provinz, 4. Febr. Drei Eiſen
bahnunfälle werden heute gemeldet, der eine aus
Torgau, der andere aus Calbe a. S. und der
dritte paſſterte auf der EiſenbergCroſſener Eiſen
bahn. Auf der im Bau begriffenen Eiſenbahn-
linie Wittenberg Torgau ſtürzte von einem
Arbeitszug die Lokomotive nebſt zwei Wagen in
der Nähe der Neumühle die etwa 20 Meter
hohe Böſchung hinunter. Der 47 hat erheb
liche Verletzungen erlitten, ſonſt iſt alles noch
glücklich abgegangen. Ebenſo in dem zweiten
Fall, über den man ſchreibt Der kurz nach 2
Uhr Nachmittags die Station Calbe berührende
Blitzzug Berlin Frankfurt ſtieß vor der Station
NeuGattersleben geſtern auf eine Bahnmeiſter-
lowry. Dieſelbe wurde zertrümmert, die Maſchine
des Blitzzuges erhielt unerhebliche Beſchädigungen.
Die Jnſaſſen der Lowry hatten ſich noch recht
zeitig gerettet. Ueber den dritten Fall ſchreibt
man: Dienſtag Mittag paſſirte auf der Eiſen
berg Croſſener Eiſenbahn ein Unfall, der ev.cent Folgen haben konnte. Die Wagen eines

Güterzuges, darunter der einzige Perſonenwagen,

welcher bergabfuhr, wahrſcheinlich in Folge zu
ſchwachen Bremſens aus den Schienen geworfen,
jedoch iſt weiteres Unglück verhütet. Die Paſſa
giere, welche ausſteigen mußten, konnten erſt,
nachdem der entgleiſte Zug in die ordnungs-
mäßige Lage gehoben war, ihre Reiſe fortſetzen.

f Lützen, 4. Febr. Die mit dem 1. April
d. J. durch Uebertritt des Herrn Cantor Böttger
in den Ruheſtand frei werdende Schul und
Küſterſtelle in Großgörſchen wird von obigem
Zeitpunkte ab mit dem Lehrer Herrn Bahrs, der
zeit in Schlettau, beſetzt. Die gleichfalls zur
Ephorie Lützen gehörige Lehrerſtelle in Caja wird
durch Verſetzung des Lehrers Herrn Pöſche nach
Merſeburg mit dem 1. April d. J. erledigt.
Ein Schulknabe aus Kauern entwendete einer in
Teuditz wohnhaften Wittwe eine Taſchenuhr und
verſteckte ſeine Beute im Stalle, wo die Uhr je-
doch entdeckt und der Eigenthümerin zurückge-
geben wurde. Jm Laufe voriger Woche war
ein Vertreter der Zuckerfabrik Trotha in Klein-
korbetha und der Umgegend anweſend, um mit
den dortigen Landwirthen Verträge abzuſchließen
über Lieferungen von Zuckerrüben an die ge
nannte Fabrik. Die betreffenden Rübenbauer
haben ſich denn auch kontraktlich verpflichtet, ihre
Rüben nach Trotha zu liefern, da ihnen hierbei
gegen den bisherigen Abſatz nach Lützen mancher
lei Vortheile geboten werden. Die zahlt
pro Zentner 95 Pf. und läßt die Rüben durch
Kähne auf der Saale von Kleinkorbetha abholen,
wodurch die Ablieferung den Bauern ſehr er
leichtert wird und die Beſchwerden, welche die
oft grundloſen Wege nach Lützen bereiteten faſt
ganz wegfallen. Die 35 Proz. Schnitzel liefert
die Fabrik frei nach Kleinkorbetha. An der Ver
ladeſtelle werden die Abnehmer eine Wage auf-
ſtellen, daß die Rüben dort verwogen werden
können und ein längeres Warten beim Abladen
ganz und gar ausgeſchloſſen iſt.

t Halle, 5. Febr. Der 11 jährige Schul-
knabe Eduard Schröder (gr. Ulrichſtraße) iſt ſeit
vergangenen Mittwoch mit den Schulbüchern
verſchwunden und es wird jeder, welcher etwa
über den Verbleib deſſelben Aufſchluß geben
könnte, gebeten, es unverzüglich den Eltern zu
melden. Der Knabe war mit einem braun
karierten Anzug bekleidet. Jn der Nacht zum
Dienſtag, kurz nach Mitternacht, geriethen in der
Karlſtraße eine Anzahl Studenten und mehrere
dem Arbeiterſtande angehörende junge Leute ſo
hart aneinander, daß es zu einer blutigen
Schlägerei kam, die erſt dann ihr Ende erreichte
als mehrere der Betheiligten wegen der davon
getragenen Verletzungen den Kampfplatz verlaſſen
und ärztliche Behandlung nachſuchen mußten.

f Querfurt, 4. Febr. Jn Angelegenheit
betr. Einfriedigung des Schloßgrabens fand
geſtern Vormittag ein Termin unter Zuziehung
der Herren KreisbauJnſpector Delius-Eisleben,
Bürgermeiſter Reißbrodt Querfurt und Amts
Vorſteher Lücke Obhauſen an Ort und Stelle
ſtatt und wurden hierbei die Stellen des Schloß
Wallgrabens, welche für das den Promenaden-
weg paſſirende Publikum als gefahrdrohend zu
bezeichnen ſind, genau feſtgeſtellt. Die Kgl.
Regierung hat anläßlich des Kippe'ſchen Un
falles Verfügung dahin getroffen, daß eine
vorſchriftsmäßige Einfriedigung des Schloß-
grabens nunmehr ſchleunigſt bewirkt werden ſoll.

Jn der Nacht vom 2. bis 3. d. Mts. verun
glückte in hieſiger Vereinszuckerfabrik Rödiger
Co. der Arbeiter Bär von hier dadurch, daß er
in ein mit gelöſchtem und deshalb heißem Kalk
efülltes Baſſin fiel und ſich dermaßen erheblicheandwunden zuzog, daß ſeine Unterbringung

in das hieſige Krankenhaus nothwendig erſchien.
Ob eine Fahrläſſigkeit ſeitens Bär oder ſonſt ein
anderer Umſtand dem Unglück zu Grunde liegt
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Heute früh brach in

eines alten Schadens in der „Neuen Fabrik“,
urz vor Schluß der Campagne, der Balancier

der Hauptbetriebsmaſchine.
f Weißzzenfels, 5. Febr. Herr General

lieutenant Wurmb v. Zink hierſelbſt, in dem
hohen Alter von 93 Jahren s iſt vom
Berliner Verein ehemaliger Huſaren „Durch!
Durch!“ zu Berlin zum Ehrenmitgliede ernannt



und dieſe Ernennung dem Herrn in kunſtvoll
ausgeſtatteter Adreſſe mitgetheilt worden.

f Naumburg, 6. Febr. Am 10. Februar
wird die Frühjahrsſitzung unſeres Schwur-
gerichts beginnen und am 15. die Anklage gegen
den Brauer Rubiſch wegen Brudermordes ver-
handelt werden. Jn der Nähe von Eiſenberg
fand man in einem Wäldchen die Leiche des
Schuhmachers S. von hier erhängt auf. Jn
einer der letzten Nächte entwickelte ſich vor einer
Wirthſchaft an der Bahnhofsſtraße eine Schlägerei,
in welcher ein Arbeiter mit einem Meſſer ge-
ſtochen wurde. Am Sonntag Abend hatten Wild
diebe in dem Gehölz über Roßbach ein Reh gefangen
und ausgeweidet in einen Sack geſteckt. Um
dieſen fortzuſchaffen, nahmen ſie dem Kinde des
Gärtners einer nahen Villa den Schlitten weg,
ließen ihn jedoch, weil das Kind ſchrie, ſtehen
und liefen mit ihrer Beute fort. Unterdeſſen
war aber der Gärtner auf ſie aufmerkſam ge-
worden, verfolgte ſie und ſtellte ſie, als er ſie
eingeholt hatte, zur Rede. Darauf entfloh der
eine, der andere, ein Gärtner B. aus Almrich,
verſteckte ſich in einem Hauſe, wurde aber mit
Hilfe einiger Jäger ermittelt und verhaftet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm und der Berliner

Feuerwehrmann.) Durch den Berliner
Hofbericht wurde kürzlich mitgetheilt, daß der
Kaiſer perſönlich dem Feuerwehrmann Eichgrün
das allgemeine Ehrenzeichen überreicht hat. Zur
Erklärung dieſer Auszeichnung wird jetzt Fol-
gendes gemeldet „Eichgrün ſtand bei der Sturm
kompagnie des 7. Brandenburger Jnfanterie-
Regimentes Nr. 60, welche der jetzige kommandirende
General von Leszynski als Hauptmann befehligte,
als die Düppeler Schanzen genommen wurden.
Die Kompagnie ſchlug ſich heldenhaft. Haupt-
mann von Leszynski wurde nach dem Sturme
mit dem Orden pour le meérite dekorirt. Eich
grün war wegen ſeines tapferen Verhaltens
ebenfalls dazu beſtimmt, durch ein militäriſches
Verdienſtzeichen ausgezeichnet zu werden, in
deſſen trat er zurück, weil viele Verwundete
wohl mehr einer ſolchen Ehre würdig ſeien.
Später kam das Regiment nicht mehr ins Gefecht,
und ſo konnte Eichgrün das bereits zugeſprochene
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe nicht nochmals er
kämpfen. Wahrſcheinlich auf Verwendung ſeines
früheren Kompagniechefs hat nun der Kaiſer
nach 25 Jahren die Tapferkeit des ehemaligen
Düppelſtürmers dadurch geehrt, daß er ihm das
Allgemeine Ehrenzeichen eigenhändig mit den
Worten überreichte: „Jch freue mich, daß ich
Jhnen nach ſo langer Zeit dieſe Medaille als
Lohn für Jhr tapferes Verhalten überreichen
kann; tragen Sie dieſelbe mit Ehren!“ Der
Kaiſer erkundigte ſich noch eingehend nach dem
denkwürdigen Tage, an welchem die Düppeler
Schanzen geſtürmt wurden und entließ den
Berliner Feuerwehrmann in huldvollſter Weiſe.“

(Polizei- Präſident und Tanz-
lehrer.) Der ehemalige Polizeipräſident von
Frankfurt a. M. und Berlin, Herr von Madai,
feierte dieſer Tage in Homburg ſeinen 80. Ge-
burtstag. Aus dieſem Anlaß ſind verſchiedene
Erinnerungen neu aufgefriſcht, welche für das
Verhalten des hervorragenden Polizeibeamten
kennzeichnend ſind. Eine der intereſſanteſten iſt
die folgende Geſchichte: „Etwa zwei Jahre nach
der Einverleibung Frankfurts in Preußen hielt
in der Mainſtadt der Tanzmeiſter Colin Tanz-
ſtunden ab, bei welchem auch zwei Töchter des
Polizeipräſidenten Unterricht nahmen. Während
der Lectionen pflegte der Tanzmeiſter ſeinen Zög-
lingen Flaſchenbier zu verkaufen. Ein im Hauſe
wohnender Reſtaurateur, der davon zufällig
Wind bekommen hatte und ſich in
ſeinem Abſatze geſchädigt ſah, beſann ſich nicht
lange und erſtattete gegen Colin Anzeige wegen
unbefugten Ausſchanks von Getränken. Man
belegte den Tanzmeiſter mit einer Geldſtrafe und
unterſagte ihm die fernere Verabreichung von
Erfriſchungen auf das Strengſte. Auf irgend
eine Weiſe fand nun Colin Gelegenheit, dem
Polizeipräſidenten ſein Leid zu klagen. „Da iſt
nichts zu machen erwiderte Herr von Madai,
„Sie haben ſich gegen das Geſetz vergangen.
Man verſchänkt kein Bier, wenn man keine Kon
zeſſion dazu hat.

empfehlen wollte, rief ihm der Polizei
präſident nach: „Wiſſen Sie, was ich
thäte wenn ich Tanzlehrer wäre? Wie
viel nehmen Sie für die Stunde
„Vierundzwanzig Kreuzer, Herr Präſident!“
„Nun gut, ich würde fortan 36 Kreuzer nehmen
und jedem Herrn eine Flaſche Bier ſchenken.
Das kann Jhnen kein Menſch und kein Geſetz
verwehren!“ Es iſt überflüſſig, zu bemerken,
daß von dieſem Tage ab Herr Colin genau das
that, was Herr von Madai gethan hätte, wenn
er ſtatt Polizeipräſident zufällig Tanzmeiſter ge-
worden wäre. Jede Tanzſtunde koſtete fortan
36 Kreuzer. Dafür bekam jeder Zögling eine
Flaſche Bier gratis, und der neidiſche Reſtau-
rateur im Hauſe hatte das uneingeſchränkte
Recht, vor Neid zu berſten.

(Das Ende der Laufbahn eines
„großen Geiſtes.“) Es muß auf die Dauer
kein lohnendes Geſchäft ſein, Kartoffeln zu werfen
und Bratpfannen tanzen zu laſſen, und ſelbſt
der Schinken, der in der Mitternachtſtunde herum-
gewirbelt wird, hat nicht allein ſein Ziel, ſondern
ſicherlich auch ſeinen Beruf verfehlt, wenn er
nicht gegeſſen wird. Auf dem Umwege durch
Gerichtsſäle, Zauberſalons und geheimnisvolle
Sitzungen iſt Karl Wolter, der Held von Reſau,
der ſo viel von ſich reden gemacht wohl zu der
Ueberzeugung gekommen, daß der einfachſte
Menſch von Fleiſch und Blut doch noch um
gänglicher iſt, als der vornehmſte Geiſt, der ſich
nur durch Klopfen äußert. Karl Wolter iſt in
die heimathlichen Gefilde zurückgekehrt. Er wohnt
wieder in Bieſendorf bei ſeiner Mutter und geht
von dort alle Tage nach Glindow bei Werder,
wo er auf einer Ziegelei Erde karrt. Es find
nun bekanntlich wohl ein Dutzend Brochuren ge-
ſchrieben worden, in welchen Karl Wolter ohne
irgend welche Reſerve als ein beſonders gott
begnadetes Weſen hingeſtellt wurde. Hat er
ſeine beſonderen Vorzüge urplötzlich eingebüßt
Dann wäre es doch in der Ordnung geweſen,
für ihn zu ſorgen. Oder ſollte er ſich, was das
Wahrſcheinlichere iſt, als ein unſicherer Kantoniſt
entpuppt haben Jedenfalls iſt Erdekarren ein
ſehr unrühmliches Ende dieſer Laufbahn.

(Den Hut auf dem „Kopp“ behalte
Herr Knoppl!) Wir leſen nämlich in Thüringer
Blättern folgende Erklärung: An vielen Orten
tritt man der Tee näher, ob denn nicht ernſt-
lich der alten Sitte (7) des Hutabnehmens beim
Gruße entgegenzutreten ſei und dafür lieber die
ſehr hübſche Art des militäriſchen Grußes zu
allgemeiner Anerkennung in der heutigen Geſell
ſchaft zu bringen wäre. Bis zum Austrag dieſer
Sache und bis ſchüchterne Verſuche durch-
gedrungen ſein werden, konſtituiere ich mich, auf
die Gefahr des Vorwurfs hin gegen ein altes
Herkommen zu verſtoßen und ſo Anſtoß zu er
regen, als „Verein gegen das Hutabnehmen“,
und bringe hiermit zur Kenntniß, daß ich jeder-
mann meine willkommenſte Hochachtung und
Ehrerbietung ausdrücke, indem ich mir die Ehre
geben werde, ohne Hutabnehmen zu grüßen. Jm
JnfluenzaMonat Januar 1890. Karl Knopp.

(Der Fleck auf der Ehr'.) Jn Wien
hat ſich der Buchhalter Wilhelm Leiner, der im
Verdachte ſtand, 36 700 Gulden unterſchlagen
zu haben, auf dem Grabe ſeiner erſten Frau
erſchoſſen. Hätte Leiner eine halbe Stunde mit
der Vollführung des Selbſtmordes gewartet,
wäre er glänzend gerechtfertigt worden. Um 3
Uhr Nachmittags crhielt ſein Dienſtgeber, Fuchs,
ein unfrankiertes Packet, worin ſich 30000 Gulden
befanden. Der Gauner hatte 6700 Gulden als
Finderlohn abgezogen.

Perſonalnachrichten.
Die Regierungs Referendare Dr. jur. Werner aus

Merſeburg und Pohlandt aus Magdeburg, haben am
I. d. Mts. die zweite Staatsprüfung für den höheren
Berwaltungsdienſt beſtanden.

Gerichts-Verhandlungen.
Halle, 4, Febr. (Schwurgericht.) Die inhaftirte,

am 15. November 1863 in Löbejün geborene unverehelichte
Bertha Roſt hatte ſich wegen Todtſchlags zu verantworten.
Dem Sachverhalt war Folgendes zu entnehmen Die
Roſt wurde am 10. Juni d. J. im hieſigen königl. Ent
bindungsinſtitut von einem Kinde männlichen Geſchlechts
entbunden und wurde mit dieſem am 20. Juni nach Oſtrau
entlaſſen, wo ſie bei der Handelsfrau Eſchke in Dienſt trat.
Das Kind hatte fie nicht bei ſich und gab auf Befragen
vor, daſſelbe einem ihr unbekannten Ehepaar oder einer
kinderloſen Dame in Halle zur Pflege und Erziehung über
eben zu haben. Als ſie wahrnahm, daß nach der

lich ihrett Dienſt. Am 23. Juni wurde in der Nähe von
Cröllwitz in der Saale eine Kindesleiche gefunden. Nach
der ärztlichen Beſichtigung gehörte die Leiche einem Kinde
männlichen Geſchlechts an und war einige Wochen
vorher geſtorben nach der inneren Beſichtigung war das
Kind todt in das Waſſer gekommen. Die Bekleidung be
ſtand in einem mit Spitzen beſetzten Hemdchen, einem
Rock, einem wollenen Jäckchen und einem rothrandigen
Wickelband. Die Erlaubniß zur Beerdigung der Leiche in
Lettin wurde ertheilt. Jnzwiſchen hatte ſich die Unwahr
heit der Roſt'ſchen Angaben herausgeſtellt, die Nach
forſchungen betreffs des Kindes wurden fortgeſetzt, Steck
brief hinter der Roſt erlaſſen in Folge deſſen ſie durch
einen Kriminalbeamten in Neutz feſtgenommen und nach
Halle übergeführt wurde. Dem Beamten erklärte
ſie, daß ſie ihr Kind hinter der Pontonbrücke
ber Cröllwitz in die Saale geworfen habe; ſie be
ſchrieb genau die Bekleidung des Kindes welche genau
mit der der aufgefundenen Kindesleiche abgenommenen
übereinſtimmte. Eine Zeugin wurde ermittelt, welche
bezeugte, daß ſie für die Roſt gerade ſolche Kleidungsſtücke
gekauft habe. Die Ausgrabung des Leichnams behufs
Feſtſtellung der Jdentität fand im September ſtatt. Beider vor ſchuttenen Verweſung ließ ſich die Todesurſache

nicht mehr feſtſtellen die Sachverſtändigen beſtätigten indeß,
daß das Kind längere Zeit gelebt habe und daß die Be
ſchaffenheit der Sceletttheile für die Jdentität der im Juni
im Saalſtrom bei Cröllwitz aufgefundenen bezügl. der in
Lettin wieder ausgegrabenen Kindesleiche mit dem vonßder
Roſt geborenen Kinde ſprächen. Die Roſt erkannte die dem
Leichnam ausgezogenen Kleidungsſtücke bei deren Vorlegung
mit Beſtimmtheit als diejenigen ihres Kindes wieder,
welches ſie in die Saale geworfen. Die Roſt wollte den
Gedanken, ſich des Kindes zu entledigen, erſt gefaßt haben,
nachdem ſie von der Armendirection betreffs
Aufnahme des Kindes abſchläglich beſchieden ſei; fie wollte
lediglich aus Angſt und Verzweiflung gehandelt haben.
Jhr Geiſteszuſtand wurde von maßgebender Seite für be
ſchränkt erklärt, namentlich wurde ihre Schwachfinnigkeit
aus der Schulzeit her bekundet; ihr Charakter wurde
ſeitens ihr Naheſtehender als kein roher bezeichnet. Der
Staatsanwalt beantragte nach dem Ergebniß der Beweis
verhandlung das Schuldig unter Annahme mildernder
Umſtände, welchem Antrage entſprechend der Spruch der
Geſchworenen ausfiel. Beſtrafung mit 1 Jahr Gefängniß
unter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft bean
tragte der Staatsanwalt, auf 9 Monat Gefängniß bei
Anrechnung von 5 Monaten Unterſuchungshaft erkannte
der Gerichtshof.

Halle, 5. Febr. Die heutige h Schwurge
richts hatte ſich mit drei Sachen wegen Nothzucht
verſuchter Nothzucht zu befaſſen. Der Mufſikgehülfe

„Schueiderbeinze aus Delitzſch erhielt 6 Monate Hand
arbeiter Ernſt Hütel aus Schkeuditz 2 Monate und Dieuſt
knecht Sommer aus Poſſitzſch 6 Monate Gefängniß.

Todesßfälle.
Jn San Lucar in Spanien iſt der Herzog von

Montpenſier geſtorben. Heute faſt vergeſſen, ſprach
von dieſem Prinzen vor 40 Jahren ganz Europa. Der
Herzog war ein Sohn König Louis Philipps von Frank
reich, der die Schweſter der Königin Jſabella von Spanien,
die Prinzeſſin Maria, geheirathet hatte. Louis Philipp
nahm nämlich an, aus der Ehe Jſabella's mit dem Prinzen
Franz von Aſſiſſi würden keine Kinder J r und
dann die ſpaniſche Königskrone an die Gemahlin feines
Sohnes fallen. Dieſe Spekulation war aber falſch, und
der Herzog wurde nichts mehr und nichts weniger, als
was er ſchon war. Wiederholt ſind ihm Jntriguen nach
lege um die Krone zu erlangen, beſonders nach der

ertreibung Jſabella's und nach dem Tode Alfonſo's XII.
Eine politiſche Größe iſt der in den ſechsziger Jahren
ſtehende Prinz nie geweſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdener 4 pCt. Stadtſchuldſcheine von

1875. Die nächſte Ziehung findet Ende Februar ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca 2 pCt. bei der Ausloos
nung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, h Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von 7 Pfg. pro 100 Mk.

Markt Berichte.
Halle, 6, Febr. Preiſe m. Einſchluß d. Maklergebühr

p. 1000 Kilo netto, Weizen ruhig 180 bis 198
Mark, feinſter märkiſcher bis 202 Mark. Roggen
ruhig 183--187 M., Gerſte matt, Brau 192--213
M., z Futter- 140 bis 168 Mark, Hafer feſt 170 bis 175
Mark, Mais 136 bis 150 Mark, Raps Mark. Rübſen

Mark, Erbſen BVictoria- ruhig 177-- 183 M. Kümmel
excl. Sack 38 M. Stärke feſt, einſchl. Faß von 100 Kilo
Netto Halliſche prima Weizen- Stärke 40,00 bie 41,00 M.
Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 22--36 M., Bohnuen
17--18 Mark. Kleeſaaten o. Angeb. M. Futter Artikel
feſt Futtermehl 13--15 M., Roggenkleie 10,75 11,25
M., Weizenſchaalen 9,50 9,75 M., Weizengrieskleie
9,50 9,75 M. Malzkeime helle 11,00 12,00 M., dunk,
9,00--10,50 M, Oelknchen 14,50 165,50 M. alz 33,50
b. 365,50 M. Rüböl 68,00 M. Petrolenm 25,75 bis 26 M.
Solaröl 0,825,/30* knapp, 17,60-—18 M., Spiritue 10000
Liter Prozent, matt, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ber
brauchsabgabe 54,00 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
34,50 M. Rübenſpiritus M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
vor Erkraukn

ichtigkeit ihrer Angaben geforſcht wurde, verließ ſie heim
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